
fl:ammt der Sal:): «Keine Kunfl: kann ohne Pro­
portion befl:eh~n.» Auch Platos geometrifche 
Vorliebe ifl: bekannt, und auf fie bezog fich die 
rationale Afl:hetik der Renaiffancemeifl:er Filarete, 
Fra Giocondo, Luca Pacioli und vor allem Leon 
Battifl:a Alberti, der rein proportionales Schön­
heihideal ro definierte: «Die Schönheit ifl: ein 
gewiffer vernünftiger Zurdmmenhang aller Teile, 
rodaß ohne Schaden nichts hinzugefugt oder hin­
weggenommen oder verändert werden kann.» 
Und denreiben Gedanken variiert auch der fein­
finnige Oxforder Effayifl: Walter Pater in reinen 
AuHäBen über Plato und den Platonismus: «Bei 
jeder Mufik, mag es fich nun um Kunfl:werke aus 
Ste in oder aus Worten oder um die Kunfl: des 
Lebem relbfl: handeln, ifl: ein Übermaß immer 
von Übel, das die Mufik zu Grunde richtet.» Aber 
Alberti begnügt fich nicht mit dieren allge­
meinen Forderungen. Im Anfang reines Buches 
«De re aedificatoria» verlangt er, daß die Teile 
des Bauwerkes fich in Winkeln und Linien ent­
rprechen, was erreicht wird durch Fixierung ihrer 
befl:immten Richtung mit befl:immter Wirkungs­
beziehung untereinander. 
Hier knüpfen nun augenfcheinlich Behrem' äfl:he­
tirche Verruche mit reinem Syfl:em der Diagonal­
parallelen an. Inrofern fl:immt dides mit den 

bereits oben, auf S. 23, von um erwähnten Theo­
rien Augufl: Thierrchs von der «Analogie in der 
Baukunfl:» überein, als die hier geforderte kon­
fequente, geometrifch ähnliche Wiederholung der 
Form des Ganzen im kleinfl:en Einzelteil gewiß 
immer Funktion von Rechteckdiagonalen rein 
kann . . Aber Behrem bereicherte im Verlauf 
reiner SchafFemerfahrung das Syfl:em der Ana­
logien noch, hauptfächlich angeregt durch hollän­
difche Raumkünfl:ler wie Lauweriks und De Bazel, 
die fich fchon reit langem mit dem Studium geo­
metrircher Proportionen und ihrer praktirchen 
NUBanwendung für den architektonirchen Ent­
wurf befaßt hatten. Bei ihnen rpielt das Qyadrat 
mit dem um- und einbefchriebenen Kreis, das 
nach dem goldenen Schnitt bemeffene Rechteck, 
fowie das Verhältnis von Qyadratreite zur Qya­
dratdiagonale eine bedeutende Rolle. Ferner 
wird die Silhouette eines Haures oder einer 
Häurergruppe, der Grundriß mit reinen Rifaliten 
durch analoge Figuren tangierender Linien ein­
gefaßt und auf dide Weife in der Maffe fl:rafF 
zurammengehalten. - Behrem gab fich in reinem 
energifchen Streben nach räumlicher Ausdruoo­
klarheit eigentlich doch nur mit den geometrifchen 
Flächenproportionen ab und vermied ängfHich 
rein arithmetirche Zahlenfpielereien, die aus dem 

Abb. 32. Nordwel1:deutrche Kunl1:ausl1:ellung in Oldenburg, Sommer 1905. 
Aml1:ellungshäu:schen der Zigdrl'enf,tbrik. Inneres 
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